
Verteilung der geplünderten Ifunstnester in Abhangigkeit
von A) Sukzessionsstadiurn, B) Randlinïennahe cind C) Be
standesgröBe. Die gestrichelten Linien maricieren Zufallswer
te, Sternchen verweisen auf statistisch signifikante Abwei
chungen von der Zufalisverteilung.

prgte Prferenzen in ver
schiedenen Habitattypen ni
sten. Welche Strategie eine
Auerhenne bei der WahI ih
res Nistplatzes verfolgen solI
te, wird von der Artenzusam
mensetzung, Habitatprfe
renz urid Dichte der anwe
senden Nestruber abhn
gen, dürfte aber auch von der
Dichte und Verteilung von
Nestern und anderer Beute
beeinflulM werden. Da all die
se Faktoren regional stark va
nieren können, ist es nicht
verwunderlich, daf uch das
bevorzugte Bruthabitat der
Auerhühner nicht überall
gleich aussieht.

Angesichts der starken Be
vorzugung von Randlinien ist
kaum anzunehmen, daR das
Angebot an Nistpltzen em Ii
mitierender Faktorfür die Au
erhuhnpopulationen am Al
pennordrand ist.
Allerdings birgt em Brutplatz
am Bestandesrand andere
Gefahren: Besonders wo
saumweise gewirtschaftet
wird, sind die Nester durch
Forstarbeiten gefhrdet.
Durch einen Aufschub der
Arbeiten an Bestandesrn
dern bis Mitte Juli könnte die
ser Gefhrdungsfaktor aus
geschaltet werden.
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mente mit Kunstnestern
brauchbare Ergebnisse.

Nistp!atzwahl und
Feindvermeidung
Verglicht man die Nistplatz
priferenzen der Auerhennen
mit dem Ergebnis des Nest
riuberversuchs, 50 wirci
deutlich, daR die Heiinen ihre
Nester dort anlegeii, wo das
Risiko für das Gelege arn ge
ringsten ist. Die in Frage kom
rnenden Nestriuher sind
durchweg Generalisten mit
breiten Nahniingsspektren.
Daher ist es unwahrschein
lich, claB em Rauher nach den
im Vergleich zu anderer Beu-

te seitenen Auerhuhngele
gen systematisch sucht.
Unteisuchungen im For
schungsgebiet hahen ge
zeigt, daR Auerhuhneier in
der Nahrung von Fcichs und
Marder nur eine unwesentli
che Bedeutung haben. Auer
liennen versuchen Ruber
daclurch zu meiden, daR sie
dort brüten, wo ihre Feinde
arn seltensten jagen.

In den Voralpen brüten Auer
hennen vor allem im Randbe
reich zwischen Schlâgen und
Althestânden. Eine vergleich
hate Studie in einem Gebiet
in Norwegen zeigte dagegen,
daR Auerhühner ohne ausge

Auerwildhege in Baden-Württemberg

D ie von der Hegege
meinschaft seit nun
mehr zehn Jahren

durchgeführten Bestandser
hebungen ergeben folgen
des Bild: Aufgrund der Balz
heobachtungen wurden 1981
— also am Beginn der
Erhebungen — 391 Hahnen
und 290 Henrien gerneldet.
Die jiIirlicheri Ergebnisse
schwanken dann und errel
chen 1986 mit 336 Hahnen
und 257 Hennen einen Tief
stand. Nach den MeldLlngen
von 1990 und 1991 halt sich
im Bereich der Hegegemein
schaft em Gesamthestand
von etwa 350 Hahnen und
250—300 Hennen.

Die Bestandsentwickiung Un
tenliegt jihrlichen Schwan
kungen und verluft auch ge
bietsweise unterschiedlich.
Vor allem in zahIenmiRig nur
noch schwachen und isolier
ten Vorkom men hat sich der

müht, entsprechende Fachil
teratur anzu bieten und qua Ii
fizierte Vortrige zu organi
sieren. So benichteten Exper
ten über Auerwildschutz und
Forschung u. a. aus der
Rhön, der Schweiz, und von
einem Projekt in den Chiem
gauer Alpen. Besondere Be
achtung verdient der Ende
1990 veröffentlichte SchiuB
bericht der 3. Arbeitsgruppe
,,Auerwild in Baden-Würt
temberg”. Er beschreibt em
gehend Untersuchungser
gebnisse und wendet sich
von allem auch mit konkreten
VorschIgen an die Praxis.

In diesem Zusammenhang
haben auf Veranlassung der
Landesforstverwaltung im
vergangenen Sommen be
reits Schulungen der Atier
wildforstmter stattgefun
den, die dazu beitragen sol
len, daR die Ergebnisse der
Arbeitsgruppe möglichst
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Mit Kunstnestern wurde die Standortgüte getestet.
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Rückgang — zum Teil bis zum notwendigen SchutzmaR
Enlöschen — fortgesetzt, wih- nahmen entsprechende Be
rend in anderen Gebieten achtung finden, damit das
Stabilisierung und auch Zu- Auerwild und mit ihm die an
nahrnen zu beobachten sind. bestimmte, ökologisch wert
Neben der Verfolgung der volle Biotope gebundenen
Bestandsentwicklung sieht Lebensgemeinschaften eine
die Hegegemeinschaft ihre gesicherte Zukunft haben.
Aufgabe auch dan dazu Um neue Erkenntnisse, Er
beizutragen, daR der gesam- fahrungen und Forschungs
te Komplex der Auerwildhe- ergebnisse weiterzugeben,
ge em aktuelles Thema bleibt hat sich die Hegegemein
und die aus heutiger Sicht schaft immer wieder be
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